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Semonsti *ationen.
Der . Deutschen Reichs-Korrespondenz" wird zu den

gsten politischen Straßendemonstrationen geschrieben:
Die preußische Wahlrechtsvorlage ist jetzt die innere

itische Frage, hinter der alle andere zurücktreten. Sie
t im Vordergründe des Interesses und der Erörterung,
ohl in privaten Kreisen wie in den öffentlichen

'ttern , und bereits hat man mit Volksversammlungen
onnen. überall werden die neuen Vorschläge eifrig
rtert, und natürlich überwiegen die Stimmen derer,
unzufrieden sind. Es wäre voreilig, daraus schon jetzt
lüffe ziehen zu wollen, denn es ist immer io. daß dre-

igen, die eine Änderung wünschen, laut hervorlreten,
hreud die anderen, die einverstanden sind, keinen Grund
en, sich besonders zu betätigen.
Laß die preußische Wahlrechtsreform in der Tat die

itesten Schichten des Volkes beschäftigt, ist ein gutes
'chen für den politischen Sinn des Volkes und straft
e diejenigen Lügen, die von zunehmender politischer
eichgültigkeit und gar von Verdrossenheit zu reden
den. Eine weitgehende Erörterung aller Einzelheiten,
er Gesichtspunkte, die im einzelnen und im ganzen
"r und dawider sprechen, ist gewiß das beste Mittel,

mit der ganzen Frage vorwärts zu kommen und
ließlich ein allgemein annehmbares Ergebnis zu er»
llen. Nicht zu billigen sind dagegen die Ausschreitungen,

sich schon jetzt, kurz nach Bekanntiverden des neuen
ojettes, in verschiedenen Städten zugetragen haben.

der Spitze marschiert diesmal Breslau , wo am
nntag viele Tausende von Demonstranten vom Ring

die ziemlich engen Straßen der inneren Stadt ver-
ften und jeden Verkehr der Straßenbahn , der Wagen,
Passanten einfach unmöglich machten. Da es der

lize> nich! gelang, die Straßen freizuhalten, ist es
ueßnch zu Tätlichkeiten gekommen, und mehrere
rsonen sind verletzt worden: auch hat man einige
anzig Leute verhaftet, und die Bedauernswerten werden

nun ihres politischen Übereifers wegen unter schwerer
klage, Lanüiriedensbruch unb Aufruhr , zu verantworten«n. -

Auch in Braunschweig , wo schon vor etwa vierzehn
en anläßlich der dortigen Wahlrechtsreform Krawalle
gesunden haben, ist die Aufregung infolge der preußi'
n Vorlage wieder gewachsen. Zum Glück ist es diesmal
i ruhiger zugegangen als das letztemal, und die
monstranten kamen heil nach Hause. Es muß. scheint
. gerade jetzt wiederholt darauf hingewiesen werden,
es bei uns in Deutschland nicht Sitte ist, politische

emungsverschiedenbeiten auf der Straße auszutragen,
o parlamentarische Arbeiten durch Zuiammenrotlen,

erilngen und Pfeifen zu erledigen. Wenn gelegentlich
„f* Borwmuuusse darauf hingewiesen wird, daß in
in s ^ ' onkreich und Italien andere Sitten herrschen,

™ *" erwidern, daß eben bei uns auch andere
, herrschen als tn jenen Ländern. Wie kommt man

kremdcn Sitten für uns als vorbildlich hin»
» " >r verlangen ja auch nicht, daß der Engländer
nchtmi' wll-n ' ^ poetischen Gewohnheiten nach

poIitif$ en  Leben gelten als Mittel für
'neu Presse, Versammlungen, Reso»
Gekpk!.'^ , e ?r Q1 tl?? en' bie  über das Zustandekommen

ickial Üaben, bei denen also auch das
unqsmämn Wahlrechtsoorlage ruht, sind bei uns oer»
'eordnet?n5»egeben: es sind außer der Regierung das
ebiüs in m^ Herrenhaus . Wer also das
ist der 95W obet J! n“ Weise beeinflussen will, für
mit aniwr?«° rev r-̂ r H aIg  einzelner oder im Ver-

edern lernen Einfluß bei den Mit»
eht es (Lta  Körperschaften auszuüben . So ge¬
rn. und in m;l°s l“nae  wir eine politische Vertretung
der" aanr-n̂ ^ ^ ^ auch bleiben. Krawalle aber können
Tage- läbaden und sollten recht bald von-ug . . . ,dnung verschwinden.

potikiicke KunäkckaL '
Zwiick,-. s s. Dcutrcbea  Reich.
ein No'enweckll-^ ^ ?? und der schwedischen Regierung

länqeruna stattgefunden, um eine provisorische
Handelsvertrages

; läuft mit iurzeit geltende Vertrag vom 8. Mai
gens ohne iehf ? u$ Wahres ab und erlischt
zunächn einenn ^ ^ berrge Kündigung. Weil Schweden

^Handlungeng^ uen Zolltarif schaffen will, um ihn den
legen, dürfte neuen Handelsvertrag zugrunde
stem ^ Äub des letzteren noch in ziemlich
.gen Ldelsn ?^ ? aher soll die Dauer des bis-

i, um zu noch um elf Monate verlängert
nd Platz En. daß zeitweilig ein oertragsloser
g. die üurck d-n m"? hierauf abzielende Verein-

Reichstaae hi nn, Notenaustausch bewirkt ist, wird
* Graf P° u^ " - EN kurzen, zugehen.

-» hat in einer deutsche Botschafter in Peters»
nten deutsck,k-!»^ 1b^ a 'nit einem Viitarbeiter der
ichenfeinde mußlanb^ ? »Nowoje Wremja" die
töricht ihre «wl - . “aDon  zu überzeugen versucht.

Pourtales gegenüber Teutschlanv ist.
" berührte dabei u. a. die Hell 'e!dt-An-

gelegenheit und den Ausruf der deutschen Universitäts-
Professoren für Finnland . Betreffs der Hellfeldt-Angelegen-
heit sagte er, das ruhige und sachliche Verhalten beider
Regierungen in der Streitfrage diene zum beredten Be¬
weise für den beiderseitigen Wunsch, jede ungünsttge Ein¬
wirkung der Angelegenheit auf die russisch-deutschen Be¬
ziehungen zu verhindern . Es sei erfreulich, daß auch die
russische Presse jetzt die Sache unparteiisch beurteile.
Gleich der Hellfeldt-Angelegenheit lei auch der Aufruf der
deutschen Professoren für Finnland ohne politische Be¬
deutung. Über die Grundlagen russisch-deutscher freund-
nachbarlicher Beziehungen bemerkte Graf Pourtales , zahl¬
lose gegenseitige Interessen zwängen beide Staaten , in
Frieden zu leben: er könne absolut nicht glauben, daß
irgend ein unversöhnlicher, zu bewaffnetem Konflitt
drängender Antagonismus zwischen beiden Rassen bestehe.
Er sei im Gegenteil überzeugt, daß friedliches Zusammen¬
leben und gegenseitiger Austausch von materiellen und
geistigen Wohltaten beiden Völkern zum Vorteil gereichen
werden.

+ Die rheinisch-westfälischen Vertrauensmänner deS All¬
deutschen Verbandes hatten bekanntlich a« den Reichs¬
kanzler eine Resolution eingesandt , in der fie erklärten,
zur gegenwärtigen Leitung der auswärtigen Polittk
Deutschlands alles Vertrauen verloren zu haben, nament¬
lich wegen der Haltung des auswärtigen Amtes in der
marokkanischen Mannesmann -Angelegenheit. Der Herr
Reichskanzler hatte geantwortet, daß eine solche Kund¬
gebung von patriotisch denkenden Männern unverantwort¬
lich sei. Darauf hat jetzt der geschäftsführende Ausschuß
des Alldeutschen Verbandes an den Kanzler ein Schreiben
gerichtet, worin er die Form der rheinisch-westfälischen
Kundgebung mißbilligt, das Vorgehen der dorttgen Ver¬
trauensmänner des Verbandes sonst aber . als einen Aus¬
fluß der ernsten Sorge um die auswärtige Polittk deS
Reichs" zu rechtfertigen sucht.

.+ Der Entwurf zur Abänderung des Gesetzes betreffen!
die Gewährung von Zwischenkredit bei Rentenguts¬
gründungen ist dem preußischen Abgeordnetenhackse zu>
gegangen. Danach soll der § 1 des Gesetzes folgende
Fassung _ erhalten : „Soweit für die Errichtung von
Rentengütern die Vermittlung der Generalkommission
eintritt , kann der erforderliche Zwischenkredit aus den
Beständen des Reservefonds» der Rentenbanken gewährt
werden. Dem Fonds darf hierfür ein Betrag bis zu
16 Millionen Mark entnommen werden."

+ Die preußische Wahlrechtsvorlage wird einer be¬
sonderen Kommission von 28 Mitgliedern überwiesen
werden. Bekanntlich beruht die Zusammensetzung der
parlamentarischen Kommissionen auf statistischen Berech¬
nungen, bei denen die Fraktionen bald besser, bald
schlechter abschneiden. In der Wahlrechtskommission des
Abgeordnetenhauses wird der Freisinn mit 3 Mitgliedern *
(meist stellt er bei Kommljjwnen von 28 Mitgliedern nur
2 Vertreter ), die Konservativen mit 9 Mitgliedern (sonst
meist 10) vertreten sein. Die übrigen Parteien sind wie
folgt vertreten : Freikonservative 4, Nationalliberale 4,
Zentrum 6, Polen 1, Sozialdemokraten 1. (Die kleine
sozialdemokratische Fraktion von 6 Köpfen hat meistens
kein Recht auf Kommissionsbeteiligung, die statistische Be¬
rechnung für die Zusammensetzung der Kommissionen war
ihr diesmal günstig.) Der Vorsitz fällt den Freikonservatioen
zu, die Stellvertretung den Konservativen. Die Mitglieder
für die Wahlrechtskoinmission werden in den nächsten
Tagen bestimmt werden. Die Kommission wird ihre
Arbeiten bereits am 16. oder 17. Februar beginnen.

+ Zur Frage der Scbifsahrtsabgabeu wird von offi¬
ziöser Seite betont, daß die Majorität des Bundesrats
iinter Führung Preußens versuchen werde, bei der weitern
Beratung der Vorlage dem abweichenden Standpunkt von
Sachsen, Baden und Hessen weitgehend entgegenzukommen,
um unter Wahrung des ganzen Prinzips eine möglichste
Übereinstimmung über die Einzelheiten zu erzielen. Zu
diesem Zweck werden die Arbeiten in den Ausschüssen des
Bundesrats demnächst wieder ausgenommen, um die end¬
gültige Gestaltung des Entwurfes zu beenden. Es wird
die Erwartung ausgesprochen, daß der preußische Gesetz¬
entwurf im Bundesrat bald verabschiedet wird, „damit der
Reichstag den Gesetzentwurf noch in seiner gegen¬
wärtigen Tagung durchberaten kann, Nachdem er dann die
verfassungsmäßige Zustimmung aller gesetzgebenden Fak¬
toren erhalten hat. werden die Verhandlungen mit den
beteiligten fremden S ' aaten, Österreich und Holland, be¬
ginnen." — Diese n analen Verhandlungen dürsten
vermutlich der schmier. .e Teil der Angelegenheit sein.

+ Die 'Verleihung der tierärztlichen Doktorwürde ist
nach einer Erklärung des Landivirtfchaftsministers für
Preußen grundsätzlich entschieden und die endgültige
Regelung steht demnächst bevor. Dieses Ergebnis ist da¬
durch erreicht worden, daß das preußische Kultus¬
ministerium seine früheren Bedenken gegen eine Über¬
tragung des Rechies der Berieihung der Doktorwürde an
die Tierärztlichen Hochschulen aufgegeben hat. Diese Be¬
denken beruhten vor allem darauf, daß unter Umständen
auch andere Fach-Hochschulen das Promotionsrecht für sich
in Vorschlag bringen könnten. Zurzeit schweben noch
Verhandlungen mit Bauern und Sachsen, die dabin zielen,
eine gleichmäßige Lösung der Frage in allen Bundes¬
staaten herbeizusuineu. Bauern durfte ebemnll ' das

Promottonsrecht an- bie tierärztliche Hochschule »ver¬
tragen . Sobald d:e taaiwritänöigen Gutachten über die
Promotionsordnung ernattei sind, dürste die Einführung
der tierärztlichen Doltorwarüe für Preußen auf dem Wege
einer allerhöchsten Verordnung erfolgen. . .H' -

Nordamerika, »... . -
X Einer Meldung aus Washington zufolge brachte die

Regierung im Repräsentautenhanse einen Gejetzentivurf
über die Gründung von Gesellschaften, die sich mit dem
internationalen Handel oder mit dem Handel zwischen
einzelnen Staaten der Union befassen. Das Gesetz findet
auf Gesellschaften Anwenduug, die unter den Gesetzen
eines einzelnen Staates der Union oder irgend eines
fremden Staates errichtet sind. Nach dem Gesetzentwurf
darf keine derartige Gesellschaft Obligationen irgend einer
anderen Gesellschaft kaufen, auf eine andere Weise erwerben
oder im Besitz haben, und sie hat auch nicht das Recht,
Bankgej chäste zu machen.
Aus In - und Ausland.

Dresden , 7. Febr. Wie es heißt, steht demnächst ein
Wechsel tm t-rengen Finanzminillelium b»vor.

Paris , 7. Febr. Der Ministerrat hat beschlossen, von
der Kammer einen Kredit von 20 Millionen zur Unter-
stutzung der durch das Hochwasser Geschädigten zu ver-langen.

Konstantin»,,«!. 7. Febr. Der Sultan hat dem Flotten-
verern ein Zwölstet seiner Zivilliste, rund 23 000 Pfund , für
die Zwecke der Flotte gestiftet.,

Neei und sVlrrme.
G , Preisausschreiben für Luftschrauben. Für deutsche

Konstrukteure von Luftschrauben ist vom preußischen Kriegs-
mimfterium ein Preis von 6000 Mark ausgeschrieben worden.
Es werden zweierlei Luftschrauben verlangt, nämlich erstens
für Luftichrfse und zweitens für Flugmaschinen. Die
Lchrauben für Luftschiffe dürfen einen Durchmesser von fünf
Meter mcht überschreiten. Es wird von ihnen auf ruhendem
Versuchsstand eine, Zugkraft von 30Ü Kilogramm verlangt.
Die Flugmaschmcnschraube muß eine Zugkraft von 150 Kilo¬
gramm aufweisen und darf höchste"s drei Meter groß sein.
Zede der berden Ŝchraubengruppen. uämlich die für Lenk-
dallons und die für Flugmaschinen, verfs-gt über einen Preis
von 3000 Mark, der ausschließlich an deutsche Konstrukteure
gezahlt wird. _

preußifeber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(17. Sitzung.) Ks.  Berlin , 7. Febr.
Der Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) eröffnete dre heutige

Justizdedatte mit einer fast dreieinhalb Stunden dauernden
Rede über die angebliche Kiaffenjustiz unserer Gerichte. Der
Vizepräsident Dr . Krause rief nach Schluß der Rede den
Abg. Liebknecht zur Ordnung, weil er die Richter einer
hannooerschecl Kammer als Wölfe bezeichnet hatte. Der
Justizminister erklärte, daß er es ablehnen müsse, auf eine
rein politische Agitationsreüe zu antworten : gegenüber dem
Schlußpassus der Liebknechtschen Rede, in dem die Gerichte
ermahnt wurden, bei den zu erwartenden Wahtrechtsdemon-
strationen die Bürgerfreiheit zu schützen, erwiderte der
Minister, die Bevölkerung könne der weiteren Handhabung
der Justiz vertrauensvoll entgegensehen.

Die Abgg. Strosser (kons.), Dr . Bell (Ztrü und Vize-
Präsident Dr . Krause (natl.) wiesen scharf die Liebknecht!:ve
Rede zurück: Dr. Krause erklärte, wenn solche Reden sich
wiederholen lallten, würde das Haus aus Mittel sinnen
müssen, einem üerartlgen Mißbrauche vorzuheugen. Avg.
Professor v. L >--zi (fr. Vp.) verteidigte trotz mancher Reso:. -
wünsche die lbcoretlsche Ausbildung unserer Juristen . Von
verschiedenen Reonern wurde auch das passive Verhalten ves
Gerichts im Lall der Frau von Schönebeck getadelt.

Der Justizminister nahm noch einmal das Wort, um
»u erklären, daß er durchaus kern grundsätzlicher Gegner
einer weitgehenden Zuziehung des Laienelements in der
Rechtspflege sei. und einige Äußerungen der Vorredner
richtigzustellen. Rach kurzer westerer Debatte wurde das
Haus vertagt. _

Das DeutscheF>aus in ISrüffel.
en.  Brüssel , im Februar.

Im April d. I . wird die Brüffeler Weltausstellung
eröffnet. Die Ausstellung bringt auch wieder die Ein¬
richtung eines Deutschen Hauses, wie sie schon auf den
Weltausstellungen in Chicago und Paris großen Erfolg
brachte. Als Neuigkeit wird diesmal Deutschland seine
Ausstellungshallen , in die sich das Deutsche Haus als
Repräsentationsraum organisch einstigen soll, mit Hilfe
Belgiens selbst bauen, da die belgischen Hallen bereits
stark überlastet sind.

Für den Bau der einzelnen Hallen sind hervorragende
deutsche Architekten und Künstler gewonnen worden. Die
Ausführung wird dirett von Berlin aus geleitet unter d
Au sicht des Reichskommiffariats. Die wesentlichste Tendenz
der Hallenbauten geht dahin, einen interessanten archi-
tettonischen Abschluß zu zeigen, ohne ihren Charatter oder
ihre Konstruktion irgendwie zu verleugnen. Bei der
Hallenkonstruttion wird u. a. als Neuerung ein gebogener
Holzbinder verwendet, der eine Spannweite von 43
Metern ohne jede Unterstützung hat. Die Gebäulich¬
keiten selbst sind in der Hauptsache sehr einfach gehalten,
'minerhin aber zeigen sie eine stark vornehme
Tendenz und fortschrittliche moderne Denkuugsweise.



In der Farbe sind sie möglichst einfach zusammen¬
gehalten : weiße Fassaden mit grauen Ziegeldächern,
schwarze Säulen und teilweise Vergoldungen , diese haupt¬
sächlich an den Plastiken . Bestimmend hierfür war , daß
den Bauten der holländische bunte Blumengarten vor¬
gelagert ist und daß es möglich wurde , diese Garten¬
anlagen so aufzumachen , daß sie auch in ihrer Aus¬
schmückung mit Plastiken , Bänken usw. das ganze Bild
ergänzen und heiter gestalten . Unter den Plastiken des
Gartens befinden sich eine riesige Reiterfigur auf einer
achtzehn Meter hohen Sandsteinsäule von Bildhauer
Ebbinghaus -Berlin , die Produktivität darstellend , sowie
Npmphenburger Porzellanarbeiten . Das Innere des
Repräsentationsgebäudes ist in seinen unteren Teilen
wirkungsvoll mit Vorhallen ausgestattet . In dem Treppen-
hauie wurde der von der Ausstellung München 1908 her
bekannte Brunnen von Professor Hildebrand ausgestellt.
Dem Bureau des Reichskommissars ist ein Empfangsiaal
vorgelagert . Die Wände werden mit Bildern von der
Hand erster Münchener Künstler geschmückt. An den
Empfangssaal schließt sich ein elegantes Damenzimmer
an . während auf der anderen Seite des Vestibüls
ein Vortragssaal eingerichtet ist. Die Treppen
führen zu einem großen Repräsentationssaal , der für
größere Feste direkt mit den Restaurationsräumlichkeiten
in Verbindung gebracht werden kann . Der Saal ist haupt¬
sächlich als Gewölbelösung interessant . Die Wände werden
mit Damasten geschmückt werden , außerdem hat der Prinz¬
regent von Bayern , da bei der ganzen Ausstellung die
Münchener Kunst so stark im Vordergründe steht, zur Aus-
schmückung ausnahmsweise auch die Serkulesgobelins der
Münchener Residenz zur Verfügung gestellt . Das Wein¬
restaurant ist in seinem ganzen Innern als Porzellansaal
durchgeführt , und zwar von der Porzellanmanufaktur
Nymphenburg.

Ein besonders reizvolles Moment der Ausstellung
dürfte das unter Bäumen liegende Münchener Haus bilden,
das sowohl in seinem Äußern wie in seinem Innern die
Münchener Architektur und Kunst oomUirt.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 9 . Februar.

Sonnenaufgang 7” t Mondaufgang 7" B.
Sonnenuntergang 4 “ U Monduntergang 8“ 31

1789 Franz Xaver Gabelsberger . Begründer der deutschen
Stenographie , in München geb. — 1834 Rechtsgelehrter, Ge¬
schichtsforscher und Dichter Felix Dahn in Hamburg geb. — 1881
Russischer Romanschriftsteller Fjedor Dostojewsky in St . Peters¬
burg geft. — 1905 Maler Adolf von Menzel in Berlin geft.

□ Aschermittwoch ! Prinz Karneval muß endlich zu Grabe
getragen werden . Dieses Begraben wird in vielen Gegenden
noch heute gewifienhaft vollzogen . In Schlesien , besonders
tm Österreichischen, bedient man sich zum Begraben bei
Fastnacht einer Baßgeige , deren Saiten heruntergerifien
find : nachdem man sie in ein Tuch gewickelt hat , bespritzt
man fie mit Wein und legt sie zu Füßen der lustigen Fast¬
nachtsgesellschaft nieder . In Schwaben ist es Sitte , einen
Burschen m weißem Totengewande auf eine Bahre zu legen
und scheinbar in einen Brunnen zu versenken. ' In Bayern
verklewen sich eine Anzahl Männer als Klageweiber , um den
»verstorbenen " zu beweinen und ihm das Geleit zu geben
In anderen Gegenden nimmt man eine mit einer alten Hof«
bekleidete Strohpuppe , die den „Toten " abgeben muß . Zm
Mitternachtsstunde zieht die ganze Gesellschaft zum Dorfe
hinaus und oerbrennt unter feierlichen Zeremonien die Stroh¬
puppe . Im Lüneburgischen pflegt man am Aschermittwoch
erne Branntweinflasche in die Erde zu legen . Das ist nui
eme kleine Ausivahl von den zahlreichen Bräuchen , die in
den verschiedenen Gegenden Deutschlands an diesem Tage
noch m Gebrauch find. _ __

Hachenburg , 8 . Februar . Gestern morgen 6 Uhr wurde
der älteste Einwohner unserer Stadt , Herr Dachdecker¬
meister Johann Steinmetz , durch einen sanften Tod ins
bessere Jenseits abberufen . Der Verstorbene konnte im
August vorigen Jahres seinen 92 . Geburtstag noch in
aller Rüstigkeit feiern . Der alte Herr , der von früheren
Zeiten so schön zu plaudern verstand und mit Behagen

Bembardini&eo.
Roman von M . von der Passarge.

19) Nachdruck verboten.

12. Kapitel.
Die Zeit verrann . Dem sonnigen Herbste folgte ein

harter Winter . Aber auch er mußte weichen , und unter
Blütenduft und Vogeljauchzen hielt der Frühling wieder
seinen Einzug auf die Erde . Draußen auf dem Friedhof
nickten die Vergißmeinnicht und Stiefmütterchen auf dem
Grabe Frau Ottis . Dort saß fast allabendlich , bis der
Friedhofswächter die Tore schloß, ein gebeugter Greis
und starrte mit großen , tränenlosen Augen ins Leere . ES
war der alte Frentzen . So kam er her , um Alle Toten¬
feier an dem Grabe seines Kindes abzuhalten.

Dieses Grab war von nun an der winzige Fleck, um
welchen alle seine Gedanken kreisten. Sein Lebensmut
war gebrochen , und nur der Schwur , den er der
Sterbenden auf ihrem Totenbette abgelegt , vermochte es
ihn am Leben festzuhalten . Würde er ihn noch lange
fesseln? Es hatte nicht den Anschein . Denn der kleine
Otto — dreien Namen hatte Bernhardi dem Kleinen zu
Ehren des Gedächtnisses der Verstorbenen gegeben —
gltd ) eurem nur gar schwächlichen Pflänzlein . Er war so
zart und hinfällig , als wäre er jeden Tag bereit , ihr , der
er das Leben gekostet, in eine andere Welt zu folgen.

Der Kommerzienrat selbst kam nie heraus . Er wagte
es nicht , dre Stätte zu betreten , an der sie schlummerte,
sie hatte ihn ja im Leben nie um sich geduldet . Warum
2iso hatte er ihren letzten Frieden stören sollen?

Aber gerade deshalb litt er schwerer wie sein
Schwiegervater . Weilte er auch nicht an ihrem Grabe,
io konnte er sw doch nicht aus seinen Gedanken bannen.
Auch er war gebrochen . Der Gram nagte wie ein
giftiger Wurm unablässig an seinem Herzen . Er hatte
aus dem rrlstrgen Manne einen Greis gemacht . Sein bis
dahin angegrautes Haar war schneeweiß geworden . Die
glanzlosen Augen verkrochen sich förmlich unter den
schweren, überhängenden Augenlidern , seine Haut war
grau und faltig . Seine Haltung glich der eines Greises.
Gebeugt und mit unsicheren Beweaun - cn schlich er bahnt.

stets sein Pfeifchen rauchte , wurde im Herbst bettläqe . io,
und hat das Krankenlager nicht wieder verlassen können.
In den letzten Wochen hat Schnitter Tod unter unseren
ältesten Einwohnern reiche Ernte gemacht.

* Vom Karneval  ist in unserer Stadt in diesem
Jahre nicht viel zu verspüren . Der Umzug am Fast¬
nacht -Dienstag . der früher zu allerhand Belustigungen
Anlaß bot , fällt wie im Vorjahre wieder auS . Unsere
Kleinen , die sonst von dem harmlosen närrischen Treiben
während des Faschings auch etwas mitbekamen und sich
in ihren verschiedenartigen Kostümen auf den Straßen
herumtrollten , sind nur seit den letzten paar Tagen und
auch nur in geringer Zahl kostümiert zu sehen . ' An den
letzten Abenden waren die erwachsenen Fastnachtsgecken,
die der gegenwärtigen griesgrämigen Zeit zum Trotz dem
Prinzen Karneval ihren Tribut zu bringen sich verpflich¬
tet halten , auf den Straßen und in den Wirtschaften zu
gewahren , aber es sind weniger wie in früheren Jahren.
Heute Abend werden sich zum Beschluß der diesjährigen
so kurzen Faschingszeit die rechten und echten Narren
zum Maskenball einfinden , um noch auszutollen bis —
morgen , wo das alltägliche Einerlei wieder seinen Anfang
nimmt — bis , zum Karneval 1911.

e . Nister , 8 . Februar . Der hiesige Turnverein ver¬
anstaltete am letzten Sonntag abend im Saale der Wwe.
Röder hier einen Theaterabend , der sich eines solch zahl¬
reichen Besuches zu erfreuen hatte , daß viele keinen Platz
mehr finden konnten . Zur Aufführung gelangte das
Stück „Die Heldin von Transvaal " . Alle Mitwirkenden
hatten ihre Rollen vorzüglich einstudiert und das ganze
Stück klappte ausgezeichnet . Der sinnreiche Inhalt des
Stückes machte auf die gespannt zuhörenden Besucher
einen tiefen Eindruck und manches Auge wurde feucht.
Am Schluffe wurde den Mitwirkenden rauschender Bei¬
fall gezollt . Es wäre kein Mißgriff , wenn der Verein
eine Wiederholung dieser Aufführung stattfinden ließe;
ein zahlreicher Besuch dürfte unausbleiblich sein.

Hadamar , 5 . Februar . Vorgestern früh wurde in
einem hiesigen Steinbruch eine männliche Leiche gefunden,
welcher der Schädel vollständig zertrümmert war . Ob¬
wohl der erwähnte Sleinbruch mit einem Zaune umgeben
ist , war der Mann , der geistig nicht normal war , die
15 Meter hohe Wand abgestürzt.

Limburg , 5 . Februar . Hier wurde ein Schwindler in
Haft genommen , welcher sich das Habit eines Barm¬
herzigen Bruders zu erschleichen gewußt und in dieser
Tracht von Ort zu Ort ziehend mit großem Erfolg
kvllektiert hatte . Der Gauner stammt aus Hannover,
von wo aus er steckbrieflich verfolgt wurde.

Aus Nassau , 7 . Februar . Das Jnoalidenheim in
Hofgeismar ist für die Aufnahme von etwa 20 männ¬
lichen Rentenempfängern eingerichtet , die vorzugsweise
mit landwirtschaftlichen Arbeiten beschäftigt werden . Zur
Zeit sind einige Plätze in dem Jnvalidenheim frei , und
diejenigen Rentenenipfänger , welche in das Jnvaliden¬
heim aufgenomnien zu werden wünschen , müssen ihre
Aufnahme alsbald beantragen . Zugleich sei bemerkt , daß
die Aufnahme eines Rentenempfängers in ein Jnvaliden¬
heim von dem Verzicht auf die Invaliden - oder Alters¬
rente abhängig ist , und daß in dem Jnvalidenheim in
Hofgeismar nur solche männliche Rentenempfänger der
diesseitigen Versicherungsanstalt ausgenommen werden
können , welche verträglich , nüchtern , arbeitswillig und
imstande sind , leichtere Arbeiten , insbesondere Garten-
und Feldarbeiten , zu verrichten , und welche nicht an
tuberkulösen , Krebs - oder schweren Herzkrankheiten leiden,
dür die Aufnahme von Rentenempfängern , welche an

Nur wenn er an dem Bettchen seines Kindes saß, be¬
lebte sich sein Blick. Er tat das oft und lange . Und
es schien dann , als suchte er in den Zügen des Kindes
nach einer Ähnlichkeit , die ihn an di ? Dahingegangene
erinnerte.

In dem Bureau ließ er sich immer scttener sehen. Er
hatte alles Interesse an dem Werke verloren , ^as er einst
mit so stolzen Hoffnungen errichtet . Was war es ihm
heute noch ? Der blinkende Temper des Erfolges , zwischen
dessen kalten öden Wänden ihn jetzt wirklich fror.

Nur einer war mit dieser Wendung der Dinge zu¬
frieden , Und das war Pohland . Die schwere Katastrophe
in dem Hause Bernhardi war freilich auch an ihm nicht
ganz spurlos vorübergegangen . Das natürliche Gefühl,
die Stimme des Blutes oerleugnete fick in ihm denn doch
nicht ganz.

Otti war ja auch nach seinem Erachten das einzige
Hindernis gewesen , das sich einer Annäherung zwischen
ihm und seinem Vater in den Weg gestellt . ZSie war
nicht mehr . So wollte er denn nach ihrem Tode ver¬
suchen. die Annäherung an seinen Vater anzubabnen.

Aber er hatte sich verrechnet . Die ^ oie war rvm
eine gefährlichere Gegnerin , als es dre Lebende ihm je
gewesen . Bernhardi hätte es als eine Beschimpfung der
Toten erachtet , mit ihrem grinrmigsten Feinde zu paktieren.
Jetzt haßte er seinen Sohn , haßte er in ihm den Mörder
seines Lebensglückes.

Es war ein furchtbarer Auftritt gewesen , als er cm
Tage nach den Begräbnis Ottts diesen Haß seinem Sohne
in das Gesicht geschleudert . In diesem Auftritte hatte sch
seine letzte Energie erschöpft . Pohland war keineswegs
der Mann der sen rmentalen Nachsicht. Ihm bewies dis
Verhalten seims Vaters mr , daß diese verspätete Leiden¬
schaft für ein hi ! es, junges Weib den Alten nötig
„verblödet " hatte . Mochte er denn daran zugrunde gehe n.
Er , Franz , batte schon zu v .el getan und sich viel zu viel
vergeben , als er seinem Vater , der ihm doch so viel cb-
zubitten hatte die Hand zur Versöhnung entgegen-
gestreckt.

Gewissen besaß er nicht . Und hätte er es besessen,
so hätte er es durch diese Erwägungen beruhigt . Bold
auch erkannte er die Teilnahmslosigkeit Bernhardts als
einen unschätzbaren Vorteil . Durch diele Teilnabmsioüg .-

o
'ehr
lebt

tuberkulösen oder Krebskrankheiten leiden , ist das Phj mD
ftift zu Jmmenhausen , Kreis Hofgeismar , eingesi -rar
welches derartige Kranke gleichfalls noch aufnünrnt.

Coblenz , 7 . Februar . (Regiments -Jubiläum .)
Königin Augusta -Garde -Grenadier -Reginwllt Nr.
Berlin feiert am 2. Mai d . I . das Fest des 50jähy c" '!
Bestehens . Da das Regiment 34 Jahre in Cobleu
Garnison gestanden hat und sehr viele Rheinland ! ;efäi:
demselben gedient haben , so ist eine zahlreiche Beteil ! "
an dem Feste aus der Rheinprovinz zu erwarten,
alten Augustaner aus Coblenz und Umgegend tu,
die Reise nach Berlin mit Sonderzug zu ermäMat
Fahrpreisen ansführen . Auf der Hinreise nach Ä
soll das Kaiser Wilhelm I . Denkmal auf dem sag?
wobenen Kyffhäuser besucht werden . Zur Bespff,— . .
Uber die Reise findet Sonntag , den 13 . d . Mts . u»
2 Uhr rm Hotel Reichshof in Coblenz . Löhrstraße
eine Versammlung der ehemaligen Augustaner stets
der Anmeldungen zur Teilnahme an der Reise ech
können.
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JNab und fern.
O Opfer des Seesturms , über Boc ^ geschlagen

ertrunken ist in einem schweren Sclmeesturm an
englischen Küste der Kapitän Korpus von einem
haoener Dreimastschoner . Der Schoner ist dieser
mit Segelschaden nach Cuxhaven zurück gekehtt.
Steuermann des Schiffes wurde in jenem Univette
beiden Armen verletzt , außerdem hat ein Leichtim
mehrere Rippen gebrochen.

O Der Lebensretter in Gefahr. Auf dem Pför dies
See brach der achtjährige Sohn eines ®artenatbeiterä J° mtI
Der Erbgraf von Brühl auf Pförten bei Guben bei
das Unglück und versuchte , den Knaben zu retten,
aber selbst beim Betreten der Eisdecke ein . Aus
Hilferufe konnten ihn Parkarbeiter aus seiner oerzweil
Lage retten , wogegen man den Knaben preisgeben
so daß er ertrank.

O Geständnis einer Sterbenden . Auf dem Steck
machte eine Frau tn Jakobsweiler lPfalz ) ihrem,
Mitteilung über einen bisher unaufgeklärten Mord,
oor acht Jahren an einem Kurgast bei Wiesbaden
worden war , wobei den Mördern 2800 Mark in die
sielen. Der Sohn machte der Staatsanwaltschaft A
Infolge dieser Anzeige wurden vier Arbeiter in Jal
weiter unter dem Verdacht , den Mord verübt zu
verhaftet.

O Mutter und Kinder überfahren. Auf dem B»
Hennersdorf in Schlesien wollte eine Frau ihre 8iäf
Tochter , die in Gefahr war , von einer Rangierma!
überfahren zu werden , retten . Sie zog dabei ihr
jähriges Kind mit , und alle drei wurden von der M»
erfaßt . Die Mutter und die älteste Tochter wurdÄ
tötet dem einjährigen Kinde wurde ein Bttn abgews

o Spuren vom verschwundenen sächsischen
„La » .»". In Dresden soll bei einer hochstehenden
sönlichkeit ein Telegramm eingegangen sein, daß die
des seit Wochen vermißten Ballons „Luna " geborgen
soll, und zwar soll die Hülle im nördlichen Teile
lands ohne Korb aufgefunden worden sein, über
Schicksal des Führers , des Leutnants Richter vom
sächsischen Infanterieregiment Nr . 177 liegt keine
ncht vor.

o Ein standhafter Körper . Der Ansiedler Rat
Wöllstein , ein geborener Hannoveraner , hatte im M
von 1866 durch eine Granate am rechten Unters»
schwere Verletzungen erlitten . Obwohl ihm damals
ein Splitter und ein Jahr darauf ein zweiter t
wurde , blieb die Wunde stets offen, bis sie sich im
1908 allmählich zu schließen begann . Kürzlich i
der alte Krieger wieder Schmerlen in der alten
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fett luQlte er sich jetzt bereits als Herr . Er fffialtetfj
waltete , wie es ihm beliebte . Bis zu dieser Zeit"
das Auge Bernhardts eine strenge Kontrolle geübt . J
überließ sich Pohland dem wildesten Börsenspiel . -
verwegenen Spekulationen erregten an der Börse »
gar bald Kopfschütteln , zumal ihr Ergebnis nicht i»
glücklich war . Die Hoffnungen , welche Bernhardi c
Einfluß Käthchens gesetzt, hatten sich keineswegs er

Auch Vater Rohloff hatte sich geirrt gehabt,
geglaubt , das Glück ließe sich erkaufen . Seinem ,
wenigstens hatte er es mit seinen Hnnderttausenden >
erkauft . Ihre häufigen Briefe an ihn atmeten fr
dieses Glück. Sie wollte es sieh >a selbst nicht eingelt-
wie wenig die Erfüllung ihren Erwartungen entflj
2a , int Anfang . Da war es so leidlich gegangen.
Verliebtheit der Flitterwochen hatte über manche
täuschung hinweggeholfen . ,

Aber der Rausch war verflogen . Im täglichen i
gang batte Pohland dte Maske auf die Dauer nidsf
behalten können . Er hatte sie häufiger und is
häufiger gelüstet . Sein wahres Gesicht in seiner g«
abstoßenden Häßlichkeit hatte sie freilich noch immer!
gesehen. Sie wollte es auch nicht . Der ideale Schmäh
der gemütvolle Freund der einst so sehr von iW|
priesenen Allen , glücklichen Häuslichkeit war er nia
das hatte sie allerdings längst erkanitt.

Aber du lieber Gott - das Leben war einm»
Gewiß waren die Männer alle keine Tugendhelden.
war darin gelegen wenn er — anfänglich selten, ,
aber immer häufiger — seine Abende außerhalb
Hanfes verbrach e?

- ®rri ::DoIIt? Zerstreuung haben . Besonders wo i«j
Geschäft !' lest alles doch auf semen Schultern lag-I
hatte es geeviß sel.r schwer, und da war es doÄ
natürlich , daß er sich von all den M - hen  und aÜi
Arger im Kreise se-ner Freunde Die und da im M
hotte . Denn er nur nicht so oft so unliebenswürbH
betnabe grob zu ihr gewesen wäre ! Aber das
narurli » cur Nervosität . Das Leben in Berlin "
IQ nervös
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h.n^ {rfUII1s t*eno' ,^ ar =et » QUt̂ wirklich von feinet 1
bestrickenden Liebenswürdigkeit zu ihr Besonders i
man in @efetlfcl)aft , oder im Theater gewesen wS,l
ibr Liebreiz alle Bl ' cke ans fick gezogen hatte . Und
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ls nun  wurde ihm, alfo nach 44 Jahren , ein dritter
?inc;eÄrar,atfplitter durch Operation entfernt,
linmt. o Familientragvdic nach dem « all . Nach der Rück-
rm ) I ehr von einem Maskenball geriet der Möbeipolierer

1 i,edtke in Rixdors mit feiner Frau in Streit , in dessen
Verlauf die Frau sich durch einen Sprung vom vierten
i,:,,chverk aus in den Hof das Leben nahm. Der Mann

Cuble, puröe g[eicö darauf mit durchschnittenemHalse in lebens-
nländ eiährlichem Zustande im Treppenhaus aufgesunden. Bei
öeteili «r Tragödie werden drei unerzogene Kinder in Mitleiden-
irten, chast gezogen werden.
nd tut © Björnson im Streben Der Todeskampf Björnions
ermäs ot begonnen. Die ganze Familie ist am Sterbelager
ach 9 n Paris versammelt. Das norwegische Panzernaiff
i frm» Tordenskjold" hat von der norwegischen Regierung Order
a. s 9 rhalten , nach Frankreich abzugehen, sobald Nachricht vom

'ode Björnsons eingelaufen ist, um dessen Leiche nach
uü lorwegen überzuführen. Infolgedessen wird das Panzer-

strasse ständig unter Dampf gehalten.
e.r i tQ* © Ein Auto mit sieben Personen in die Luft gc-
l'e prc .igt. Ein Auto mit sieben Insassen fuhr in Phönix

m Staate Arizona auf einem Privatwege, in dessen un-
nittelbarer Nähe sich ein Steinbruch befindet. Trotz der
Larnung der Steinbrecher, datz eben eine Tynamit-
adung mit Zeitzünder gelegt lei fuhr der Chauffeur

m ot« veiler, und dicht an der Dynamitladung vorbei. Diese
inem , xplodierte in demselben Aua endlich Alle sieben Insassen
dieser ourden getötet , das Automobil »purde vollständig oer-

uchtet.nwett«
iichtim « Tod im tollen Maskentreiben . Auf dem Fastnachts¬

all der Brüsieler Oper brach eine junge Frau im Arm
>PförlHdres Mannes an den Folgen eines Schlaganfalles zu-
beiters Dämmen. Ein hinzugerufener Arzt konnte in einer Künstler-
n benEge mir den Tod feststellen. Inzwischen tobte das wüste
tten, Dlstaskentteiben im Saale ruhig weiter.
Auf ) © Von Mühlsteinen zerquetscht . In einer Futter-

rzweisi lehlfabrik in Jory (Frankreich) wollte der greise Arbeiter
den mchkisfon eine Säuberung der gerade stillstehenden Mühl¬

eine vornehmen. Ahnungslos setzte ein anderer Arbeiter
Sterb !!e*e m Bewegung. Furchtbare Schmerzensschreie er-

,rem 'i önten' aber alle Hilfe war zu spät. Total zerquetscht
Mord, aurde der Greis zwischen den Steinen hervorgezogen,
den ofl ® ELteder eine gute Polizeihnndreistung Aus einer
i die Ä Nervenheilanstalt in Scheveningen war ein junges Mädchen
ft Anzl ferschmunden. Einen Haager Polizeihund ließ man an
in Ja! lnem Kleidungsstück der Vermißten riechen, und obwohl
zu ha! Spur älter als 24 Stunden war . schlug der Hund

ilsbald den Weg nach der Straße ein, in der die Vermißte
m Bah mch am Abend vorher gesehen worden war . Weiter ging
re 8jäd ,er  F e9 ^urÄ verschiedene straften und durch den Busch,

o der Hund vor dem sogenannten Roomhois stehen blieb,
can erfuhr, daß das Mädchen am Tage vorher dort eine
affe Milch sich hat geben lassen. Aufs neue kommandierte
er Führer „Suchen", und das Tier brachte seinen Be-
leiter durch verschiedene Gemüsegärten und über eine
Leide nach einem tiefen Wassergraben. Man suchte hier,
>nd bald darauf wurde das vermißte Mädchen tot aus
"m Waffer gezogen.
© Traurige Fotzen eines Liebstahls . In Deva
mgarn) stahl der Arbeiter Voffa aus dem Bergwerk

und gab das Päckchen dem Dorfrichler Gridan
u Aufbewahrung. Als dieser hörte, daß in dem Päckchen
ynarnu sei, lieb ;r es vor Schreck fallen. Im re! en
ugenblrck erfo!g:e eure Explosion; der Richter und . t

wurden ui Stücke gerissen und das Haus brmnne
Uttanbig nieder
0 Beraubung eines Eiscnbahnznges . In der Nähe
... ^ ureka an der Missouri-Pacific-Bahn übersteten orer
canner einen Elienbahnzug- Sie lnebelten den Maschinen-
>.,rer und Heizer und hingen die Lokomotive und den

00K  ^ eii übrigen Wagen ab. Auch die andern
mten batten, mit dem Tode bedrobt. 'ich ruma knebeln

tt)m vielleicht gar kurz vorher
Gesicht gezeigt. Wie lieb konnte er

nlf lA  P e rum Beispiel damals, als er ihr klar ge-
öa6  lener Teil ihrer Mitgift, den ihr Vater bei

- ^ "k'» en Bank" hinterlegt, schlecht aufgehoben lei
önnte L ^ eriveitig mel höhere Zinsen dafür erhatter
id ball- ' ».u chm denn auch ohne Widerspruch gefolgi

.nterschritt̂ / »Deutschen Bank" ohne Zögern ihn
'beben ,?„^ i,eben. deren es bedurfte, um das Geld ab’
" Unh nüv xUuderweltlg gewinnbringender" anzulegen

rdentlicki^^ ^ b nächsten Tage. Die Flitterwochen waren
"fmerlWr̂ o Ewmal angebrochen. Er hatte stch w
'̂ siei^ geradezu erschöpft. In diesen Tagen

stillen oemnA aü?  ble Borwürfe. die sie ihm bisher
d wenn̂ ordentlich abgebeten. Er liebte sie ia,
m gesehen** ".uch Nicht das Idol war, das sie einst in

trunkew e ? *1  endlich Hein,kehrte, war er - an-
-lürchtet. als oôr Bettnnkenen.̂ b̂ ° nichts so sehr
Astenden̂ .das Schlafzimmer betrat mil

schrei zurück̂ Si -EN Schritten, stieß sie ihn mit einem
2nd ste ihre Ê e am ganzen Körper. Erst dann
-chen und untpr " Nigermaßen wieder, als er mit blödem
nd als sein Scherzen zu Bette gegangen,
-«gekchlafen̂^ oer!lrches-schnarchen ihr verriet, daß er
erängstimê E l>atte ste wachgelegen und mit großen,
- am nächsten tUS  Dunkel gestarrt. Und mm war

/rühstückstisch Später als sonst erschien er am
r;9ten dunkle»Um™ s ^n^ t war verkatert. Seine Augen
mlhchea war blâ E' ^ ndei war er verdrießlich. Auch
-as reizte -chn utIj ^ re Augen vom Weinen geroiet.
^ Ein r uoch mehr.
§igl m jchĝ uder Empfang bas!" knurrte er. »Der Tag
Reinlich bereits Frau Gemahlin haben wahr-
mch in Tränen an- Gardinenpredigt präpariert?" Ste
- lf)r tue . fraate ° denn nicht fühle, wie wepe
.̂ cklich einsam es ünh  fie  erzählte ihm, wie so

"üern. bis gea-,, ast immer um sie wäre, wenn sie. w>e
™' n borgen fch/ailos auf ihn warte » muffe.

lasten, mmmon  ttrnen , vrr glücklich entwischen zu
können glaubte , jcruue:; die Verbrecher eine stuge, n ' n
du ihm einen Fuß durchbohrte und die Lun zu weuer -n
Versuchen nahm . Danrt fuhren die Räuber mit ,luem
öuge ruhig weiter . Der eine Bandil bediente oie
Ptaschme, während die anderen die Postsücke leerlen. Nach
Beendigung ihrer Arbeit ließen sie das Wasser oec
Maschine allslaufen . Man schätzt den Werl der ovu oeu
Bandilen gemachten Beute auf mindestens 25 Sacke mit
Wertbriefen.
bunte Cages -Chronift.

r' andsberg W ., 7. Febr. In Vietz fiel der bejahrte
Fleilchermeister Lismer mit einer brennenden Peuvieum-
law.pe hin und verbrannte bei lebendigem Leibe ebe
Hilfe kam.

Eberswalde , 7. Februar . Der Monteur Brüning wurde
beim Untersuchen einer eleklrischen Leitung in Hegermüyte
durch einen elektrischen Schlag getötet.

Halle, 7. Febr. Der frühere Bäckermeister Ackermann
der erst vor kurzem aus einer Heilanstalt entlassen ckourve hat
seinen zwölfjährigen Sohn , seine Frau und dann sich selbst
durch Reoolverschüffe getötet. Ackermann hatte aus Kummer
über schlech'en Geschäftsgangund ein Herzleiden seiner Frau
den Verstand verloren.

Erfurt , 7. Febr. Ein Großseuer zerstörte üie große
Ltuiiabrik von Schenk u. Kirschner in Thal bei Ruhla . DerSchaden ist bedeutend.

trudwigsbasen, 7. Febr. Der Fabrikarbeiter Jordan
tütete seine Geliebte, die Fabrikarbeiterin Hohlweg durch
einen Schutz in das Herz, weil sie das Verhältnis lösen
mollte. Darauf versuchte Jordan , sich durch einen Schuh in
den Mund zu tüten, brachte sich aber nur eine nicht lebens-
zefährliche Verletzung bei.

Essen, 7. Febr. Durch mehrere Sttche in den Unterleib
verletzte der Bergmann Wenzel seine von ihm getrennt
lebende Ehefrau. Sie liegt im Sterben . Der Mörder wurdeverhaftet.

Köln, 7. Febr. Infolge falscher Weichenlage fuhr ein
von Bonn koinmenüei Schnellzug bei der Station Roden¬
kirchen aus einen Güterzug. Der Führer des Schnellzuge-
wurde erheblich, einige Passagiere wurden durch Glassplittei
leicht verletzt.

Rotterdam , 7. Febr. Ein 13jähriges Mädchen wurde
inj der Stratze von einem älteren Manne durch einen Vtesser-
,'tich in die Herzgegend so schwer verletzt, datz es oernehmungs-unsahig ist. Der Täter entkam.

Brest, 7. Febr. Fünfzig Mann der Beladung des
kleinen Kreuzers „Friant " vom Atacokkogeschwader sind
nach dem Genub verdorbener Fleischkonjeroenernsllich er¬krankt.

Lodz, 7. Februar . In einem nahen Dorfe Überstelen
Banditen das Häuschen eines Arbellers Zank bei Lodz
ermordeten den 16jährigen Sohn und die 10jährige Tochter
erbeuteten etwa 40 Atark und steckten das Gebäude in
Brand . Fünf des Verbrechens Verdächtige wurden verhaftet

Bukarest, 7. Febr. In Almaszelistye wurden drei
mmänische Bauern , die einen Baum fällen wollten, beim
Zusammenbruch des Baumes so schwer getroffeii. daß alle drei
tot auf dem Platze liegen blieben.

jVlonä imd Metrer.
Meteorologische Plauderei von W. Wend ^nburg.

Die sonderbare Witterung dieses Winters hat schon
manches Kopfzerbrechen verursacht. Bald sollen es die zwei
Kometen dieses Jahres sein, die beeinflussend auf das Wetter
einwirken. bald wird der gute alte Mond verantwottlich
gemacht.

Der Glaube, datz der Mond einen bestimmenden Cinstuh
aut den Verlaus der kommenden Witterung ausübe. ist schon
sehr alt. Hauptsächlich sind es die Seeleute, die noch heut¬
zutage von diesem Einstutz felsenfest überzeugt sind, wenn¬
gleich die Zahl der Anhänger der Akondmeteorologie auch
unter der ländlichen Bevölkerung noch rech! grotz ist. Es ist
merkivürdig. wie hartnäckig die Mondmeleorologie noch
verteidigt wird, obgleich nach dem jetzigen Stande der
meteorologischenWissenschaft ein Schluß aus der Stellung
des Mondes aus die kommende Wirkung zum mindesten
als eine recht gewagte Sache bingeslellt werden mutz.

Die ausübende Witterungskunde kümmert stch heute um
die Mondmeleorologie nur -noch in geringem MaMabe . Daß

ktv Etnfl'.iP des Mondes auf die Witterung wohl möglich ist,
wird zum größten Teil zugegeben, nur wird mit vollem
Rechte dagegen angekämpit, daß die Mondmeteorologie, wie
ne oieliach noch getrieben wird, als praktisch oerwendvar an¬
gesehen wird. Die Anhänger der Monümeteorologie nehmen
an und glauben bewiesen zu haben, daß, wie es eine Ebbe
und Flut des Meeres gibt, eben eine solche Erscheinung auch
m der Atmosphäre zu beobachten sei. Man nennt diese Er-
lchemung . almosphärische Ebbe und Flut ". Datz diese
Erlcheinung vorhanden ist, wird niemand leugnen: es ist
ledoch schon wiederboll nachgewiesen worden, daß dieser Ein¬
stug auf den Luftdruck mit den einfachen, uns zur Verfügung
stehenden Mitteln kaum wahrzunehmen ist; als bedeutendsten
Ernstutz auf den Luftdruck hat man eine Veränderung von
enrem nur geringen Bruchteil eines Millimeters erkannt. Der
Meteorologe Streintz sagt u. a.: . Der Mond übt auf die
Schwankungen von Barometer. Regen und Wind in unseren
Breiten keinen solchen Einstutz, datz derselbe mit unseren
irnstrumenten und Beobachtungsmethoden innerhalb eines
Zeitraumes von 20 Jahren gefunden werden könnte. Ist
derselbe dennoch vorhanden, so muß er so autzerordentlich
gering sein, daß er für jede Bestimmung als nicht beiledend
angesehen werden kann."

Die berühmtesten Vertteter der Mondmeteorologie ge¬
hörten dem 19. Jahrhundert an. Die Namen wie Falb
und Herschel waren nicht nur in Deutschland oder Europa,
sondern in der ganzen Welt bekannt. Wenn es beiden nicht
gelungen ist, mit ihrer Theorie durchzudringen, so liegt das
viellelcht weniger an der Theorie selbst, die besonders bei
Rudolf Falb nranche interessante Momente zeigte, als viel»
medr an der Tatsache, daß beide, hauptsächlichFalb, im
llberelfer zu weit gingen. Falb stellte selbst das schon
als Wirklichkeit hin, was tatsächlich nur Hypothese ist.
Wenn man Falbs Bücher, besonders die . Umwälzungen im
Weltall durchlieft, so scheint sich ein Punkt aus dem andern
ganz klar zu ergeben. Wie überzeugend klingt es z. B.,
wenn er sagt, langjährige Beobachtungen hätten ihn zur
Überzeugung gebracht, datz der Einfluß der flutbildenden
Anziehungskraft, die von Sonne und Mond ausgeht, nicht
nur aus das Wasser, sondern auch auf die Lust und die im
Innern der Erde befindlichen flüssigen und gasförmigen
Bestandteile wirksam sein müsse! Falb glaubte erkannt zu
baden, datz an den Tagen der größten Ftutkraft von sonne
und Mond besonders bedeutende atmosphärische Störungen.
Erdbeben und ähnliche Erscheinungen eintraten. Das war
eine seiner hauptsächlichenGrundlagen, auf die er seine
Theorie der . kritischen Tage" begründete. Mst Falbs Tode
ist auch die Theorie mehr und mehr verschwunden.

Um ein Bild von der Theorie Herschels zu geben, mochte
ich hier üie Tabelle folgen lassen, aus Grund deren man den
.Witterungscharaktervorherbestimmen können soll. Wie aus
der Tabelle zu erkennen ist. vertritt Herschel üie Ansicht, datz
je näher gegen Mitternacht der volle Mond und seine Wechsel
eintteten. desto schöner das Wetter im Sommer» je ferner
aber davon und je näher dem Mittag , desto schlechter:

^Wechsel ' ein"^' Wetter im Sommer Wetter im Winter
2—4 llbr nachm. veränderlich veränderlich
4—6 . . veränderlich veränderlich
A p klar bei NW, Regen klar und kalt bei NW,

" " bei 8 und 8W Regen ob.Schneeb. S
8—10 » , ebenso ebenso

10—12 , „ klares Wetter klar mit Frost
harter Frost, außer

bei Südwind
kau und Regenschauer Schnee und Sturm

4—6 . » Regen ebenso
6—8 » » Regen und Wind jtürmisches Wetter
8—10 veränderltcb kalter Regen bei W,° ' ' verändern « Schnee bei Ostwind

10—12 . . häufige Regenschauer katt und windig
Wieviel diese Tabellen der cmsübenden Witterungskunde

nützt, kann jeder selbst prüfen, der sich einmal der Blühe
unterzieht, nach diesen Tabellen die Witterung vorberzusagen
und diese Prognosen mit dem wirklich eintretenden Wetter
zu vergleichen. In den wenigsten Fällen wird ein solcher
Vergleich zugunsten der Tabellen aussallen.

Wir können mit vollem Recht sagen, daß die Mond¬
meteorologie. mag sie auch vielleicht einmal eine Zukunft
haben, gegenwärtig für die ausübende Witterung nicht zu
verwerten m.
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and wie ste stch gestern vor ihm entsetzt. Er hatte ihr mit
einem verbissenen Lächeln zugehört.

,,k>ia ja, es fehlt jetzt nur noch, daß ich ein Trunken¬
bold bin und dich schlecht behandle. Also entsetzt hast du
dich vor mir, weil ich mal 'neu kleinen Schwips hatte
und in lustiger Stimmung nach Hause gekommen bin ! Da
möchte ich dir denn doch mal etwas sagen: Daß du eine
Zimperliese bist, ist nicht meine Schuld, sondern die deines
Vaters , der dich in seinen eigenen Pfahlbürgeranschauungen
auferzogen hat. Wenn du aber glaubst, ich würde dir zu¬
liebe ein ebensolcher Philister werden, so bist du sehr im
Irrtum . Meine Freiheit habe ich mit meiner Heirat noch
lange nicht verkauft. Und wenn öich mein spätes Nach¬
hausekommen geniert, so können wir 's ja ändern . Wir
können ja in getrennten Gemächern schlafen. Meinetwegen
schlage mir ein Bett allabendlich in meinem Arbeits¬
zimmer auf. Da siehst und hörst du nichts von mir.
Und für mich hört wenigstens das vermaledeite Spionieren
und Kontrollieren auf. Na, ja doch!" Käthchen blickte
ihn ganz entsetzt an.

„Franz , ist das dein Ernst ? Was habe ich dir denn
getan, daß du so garstig mit mir sprichst?"

„Was du mir getan hast?" Franz hätte den häß¬
lichen Auftritt gewiß noch lange fortgesetzt. Aber zum
Glück klopfte es. Der Diener trat ein und überreichte
ein paar Briefe, welche der Postbote eben abgegeben hatte.
Kaum hatte Käthchen auf den obersten dieser Briefe einen
Blick geworfen, als sie aufjubelte. Sie hatte die Hand¬
schrift der Adresse auf den ersten Blick erkannt. „Von
Papa !" Sofort hatte sie den ganzen häßlichen Streit ver¬
gessen. Ihre Augen lächelten unter Tränen , als sie das
Kuvert öffnete und den Brief entsaftete

di um Franz hatte einen Brief geöffnet. Da Käthchen
sich m den ihrigen sofort angelegentlichst vertieft hatte,
war es ihr entgangen, daß ihr Mann dabei leicht errötet
mar und einen verstohlenen Blick auf sie geworfen hatte.
„Du Franz ! — Ach Gott , welch eine Überraschung!" —
»Na, was gibt's denn? — Ja so, was schreibt Papa ?"
Jetzt erst fiel es Käthchen auf, daß ihr Mann sehr zerstreut
war . und daß er den Brief , in welchem er gelesen hatte,
mit einiger Hast in die Tasche seiner Hansjoppe schob.
Aber sie achtete dessen in ihrer freudigen Erregung gar
nicht. . Höre selbst, was uns bevorfleht!" Und sic las:

»Meine innigst geliebten Kinder!
Ihr werdet vielleicht verwundert sein, von mir schon

wieder einen Brief zu erhalten, obgleich ich euch doch erst
vor wenigen Tagen geschrieben habe. So seltsam ist das
nun ja freilich eigentlich nicht. Denn ich kenne ja kein
größeres Vergnügen, als mit meinen lieben Kindern zu
plaudern und mich so wenigstens aus der Entfernung mit
ihnen ihres Glückes zu freuen. Entnehme ich doch allen
Briefen meines geliebten Käthchens und auch meines
lieben, guten Schwiegersohnes, daß ihr noch immer wie
dre Turteltauben miteinander lebt. So muß es ja auch
eigentlich sein. Dennoch kann ich dir, mein lieber Franz,
nicht genug dafür danken, daß du deine einzige Lebens¬
aufgabe darin zu erblicken scheinst, meinem Kinde jeden
Tag zu einem Festtag zu machen und jeden Verdruß von
ihm fernzuhalten ."

Hier machte Käthchen eine kleine Pause und sandte
einen verstohlenen, schelmischen Seitenblick in das Gesicht
ihres jungen Gatten . Der zerrte nervös an seinem Schnurr¬
bart . , Na ;ja , kenne das nun schon nachgerade. Bitte,
werter ! Käthchen fühlte es sogleich wieder heiß in die
Augen steigen. Aber sie bezwang stch tapfer und las
weiter:

»Trotz alledem ist es für einen alten Mann auf die
Dauer denn doch eine Tortur , das Glück seiner Kinder
nur aus der Ferne mitzugenießen und allenfalls mit der
alten Tante Hannchen, die nach besten Kräften meinen
Haushalt versieht und euch bestens grüßen läßt, davon zu
plaudern . Man möchte doch gar zu gerne einmal mit
eigenen Augen sehen, wie es in so einem Turteltauben-
nestchen aussieht.

So habe ich mich denn entschloffen, dem ewigen Zu¬
reden des guten Tantchens nachzugeben und, — zumal ihr
mrch doch selbst schon früher so freundlich eingeladen habt,
— mal nachzusehen, ob meine lieben Kinder nicht nur in
ihren Herzen, sondern auch in ihrem Hause ein kleines
Plätzchen für ihren alten Vater übrig haben! Über die
ersten Flitterwochen seid ihr ja wohl auch bereits hinaus.

Immerhin braucht ihr nichts zu fürchten. Ich will
nur zwei Tage bei euch bleiben. Meine Absicht ist nur.
zu sehn, wie ihr lebt und wie's euch geht. Auch möchte
tch meinem alten Geschäftsfreunde Bernhardt die Hand
drucken und ihm mein Beileid anssvreckien.

Fortsetzung folgt.
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Vermischtes.
Tabak im Zylinder . Dem Bahnhofsportier in

Bukarest fiel es auf. daß seit einigen Tagen unter den
Redenden, die über Küsteudsche aus der Türkei kanien.
viele Herren mit ausfallend hohen Zylindern sich befanden.
Er machte die Zollbeamten darauf aufmerksam, und als
wieder einige solcher Männer mit den verdächtigen Hüten
anlangten , bat man sie höflich, ihre Zylinder zu lüften,
und da bot fich den Beamten ein erfreulicher Anblick:
Die Zylinder waren innen angefüllt mit den feinsten
türkischen Tabaken und anderen zollpflichtigen Dingen.
Sieben Schmuggler wurden festgenommen.

Origineller Befähigungsnachweis . Ein Farmer im
amerikanischen Westen wollte entscheiden, welchen Beruf
sein Sohn ergreifen solle. Er schloß ihn in einem Zimmer
mit einer Bibel, einem Apfel und einem Dollar ein.
Fände er bei seiner Zurückkehr, datz der Junge den Apfel
atz. so sollte er Farmer werden, las er die Bibel, ein
Pfarrer , und falls er den Dollar in die Tasche gesteckt
hatte, ein Fondsmakler . Als der pfiffige Farmer das
Zimmer betrat , sah er aber, datz sein Junge auf der Bibel
satz, den Apfel verzehrte und den Dollar in der Westen¬
tasche hatte. Ergo machte der Vater einen Politiker auS
feinem Sprötzling.

Die Hundebilletts . Drei holländische Bauern wollten
i&re Landeshauptstadt besuchen. Vor dem Bahnhof-Schalter
ihrer - Orts verlangten sie . Billetts fürs Hunde -KupeeP
Der humorvolle Beamte liefe sich das nicht zweimal sagen,
und die Bauern reisten mit Billetts fürs Hunde-Kupee . . .
Aber im Antwerpener Bahnhrf hatte man kem Verständnis
für den Spaß . Sie erhielten bald eine Vorladung vor
Gericht. Der Richter nahm die Sache scheinbar von der
humoristischen Seite und sprach die Angeklagten nach ihrer
Heiterkeit erregenden Verteidigung frei. Aber als die
Bauern den Saal verlassen wollten, stellte er folgende
Frage : . Haben Sie wenigstens, da Sie mit Hundebilletts
reisten, einen Maulkorb umgehabt?" Als die Leute das
verneinten, sagte der Richter: , Da
größten Bedauern jeden einzelnen
Francs Strafe wegen Übertretung
den Maulkorüzwang verurteilen/

Pfauenfedern als Unglücksbringer . Das schwierige
Zustandekommen einer Aufführung von Rostands „Chan-
tecler" wollen kundige Leute damit erklären, daß für
einzelne Kostüme des Stückes Pfauenfedern verwandt

muß ich zu meinem
von Ihnen zu sechs
der Vorschrift über

wurden. Als im Jahre 1890 der griechische Olymp auf
Brettern von Drury Laue in London paradieren sollte,
baten die L-chauspieler den Verfasser des Stückes ein¬
dringlich. den Pfau wegzulassen, der die Juno begleiten
sollte und in der Generalprobe auch begleitet hatte : der
Verfasser mußte tatsächlich aus den dekorativen Unglücks-
oogel verzichten. Das Londoner Prinz von Wales -Theater
war in den siebziger Jahren re ! ausgeschmückt worden;
über der Bühne ivar ein Pfauenfries angebracht, und in
den Logen waren kleine zierliche Fächer aus Pfauenfedern
an vergoldeten Kettchen befestigt. Bei der ersten Vor¬
stellung in dem „neu renovierten " Theater wurden ver¬
schiedene Besucher von Ohnmacht oder plötzlichem Unwohl¬
sein befallen: die Leiter, das berühmte Ehepaar Bancroft,
kamen, wie sie in ihren Denkwürdigkeiten naiv zugeben,
zur Ansicht, daß der Aberglaube vielleicht nicht ohne Grund
lei und ließen mit vedeuienden Kosten die Dekoration um¬
ändern. Der Grund des Aberglaubens ist vielleicht darin
zu suchen, daß der Pfau Mit gehirnarmer Eitelkeit ver¬
knüpft ist oder weil man dem Auge der Feder so etwas
wie einen bösen Blick zuschrieb.

Ein „tüchtiger " Vertreter empfiehlt sich in folgendem,
nner Münchener Firma aus Rostow a. Don jüngst über¬
sandten Geschäftszirkular: „Hiermit möchte Ich bitten vom
Ihre Werte Firma Kataloge nebst Preise für Wieder-
oerkaufer und Zahlungsbedinguilgen an meine Adresse
senden. Da mein Bezirk-Don Gebiet und Caukasus ist
sehr gut von inir bekaud, so glaube ich mit Sie eme rechts
gute unterchaltungs zu fürren . Mächte bitten Ihre
Mustern. In erwartung Ihre Geertes schreiben zeuchne
ich Ihnen Hochachtungsvoll N. N." Ob die betr. Firma
ruf „gute unterchaltungs -fürrung " mit dem Briefschreiber
-ingegangeu ist?

Tunte zun, Braten . Eine ergötzliche Szene spielte
sich vor emigen Tagen in einem Kieler Restaurant ab. wo
bei einem Festessen gebratene Lauben serviert wurden.
Als der Wirt seine Argusaugen durch den L-aal schweifen
läßt, ob alles in Ordnung sei, entdeckt er in einer dunklen
Ecke einen Kellner, der zwei übriggebliebene Tauben sorg¬
fältig in eine Serviette wickelt und diese in seinen Frack
verschwinden läßt. Rasch entschlossen ruft er den Kellner
hinaus, greift nach einer Tunkenschale und gießt deren
Inhalt in die Tasche des verblüfften Kellners , indem er
erläuternd bemertt : „Zum Braten , mem Junge , gehört
auch Tunke." Sprach 's und feste den Kellner an die Luft.

Danäels -Leitung.
Berlin , 7. Fedr. (Amtlicher Preisdericht für inländil

Getreide .) Es bedeutet : W Weizen , R Roggen , 0 p
[Bg Braugerste , i 'g Suliergerste ), H Hafer . Die Preise (
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger
Heute wurden notiert in Königsberg kj 163, 11 157
VV 234- 23Ö, R 165,50, G 155- 176, H 157- 164,
W 223, R 162, H 152 161, Posen VV 227- 229, Rl
G 148, H 156, Breslau W 229- 230, R 158, Bg 150, Fg!
H 156, Berlin W 225- 227, R 162- 163, H 163?
Dresden W 219—227, R 157- 163, Bg 162- 167, Fg 13
142, H 163- 169, Kiel W 202—210, R 158- 165, G 140-
H 160—170, Hamburg W 221, R 158—166, H 166-
Hannover W 217—219, R 160- 162, H 170—177, Mann
W 235, R 172,50, H 165- 172,50.

Berlin , 7. Februar . (Produktenbörse .) Weizen
Rr. 00 27,50—30.50. Feinste Marken über Notiz der
Still . — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 19.90—21.90. Matter.
Rüböl. Mn . im Mai 54,60, Oktober 62.60- 52,40. LH

ättppLN
fix und fertig d feiler IO fnj.

rr - rros
würzt famos

Suppen ,Saucen,Gemüse,
»fnswiag
Iäk  als 18*231

Der Etat für das Rechnungsjahr 1910
liegt im Entwurf gemäß § 76 Abs. 2 der Städteordnung
in der Zeit vom 8. bis 15. d. Mts . zur Einsicht der Ge
meindeangehörigen auf hiesigem Rithause offen.

Hachenburg, den 7. Februar 1910.
Der Magistrat:

Steinhaus.

prima Kornstrob (Flegeldrusch)
sowie lliifVrsiroli

3i. sab«, bei gar| sjerbrager, Hactienburg.
Käufer wollen sich baldgefälligst melden.

Aparte Illuster
moderne Ausführung

Uerlobungsanzeigen
ßochzeitseinladungen
Uermählungs anzeigen

liefert [dinell und zu mäßigen Preifen

Budidruckerei des „Erzähler
vom Wefterwald“ Bachenburg.

Der Vallema-Zeparaior
ift£ eure ungewöhnlich Barke Milchrcntrllllge. zirka
einen Zentner schwerer wie andere Systeme, mit
gleicher Leistung. Durch seine einfache Bauart sind
Reparaturen kalt ausgefdiloffen, und kann der Sepa¬
rator von einem Kinde in wenigen Minuten aus¬
einandergenommen, gereinigt und wieder zusammen¬
gesetzt werden. Er ist vielfach prämiiert und beim
Kais. Patentamt gegen Nachahmung geschützt. Der
Separator ist ohne Einsätze, ohne Gummiringe, da¬
her keine übelriechende Butter, ohne Verschraubung
lmd ohne Neusilbertatten , welche Grünspan ziehen,
er besitzt automatische Selbstölung , Freilauf und
Selbstentleerung. Mehrjährige Garantie.

rif»-5eparatoren8 °'LV-°"2 7»m.
Bestimmte Größen werden auf Wunsch mit geteilter Trommel geliefert.

— Prospekte gratis und franko. —
Vertreter zu günstigen Bedingungen überall gesucht.
Baticnia Separator , Inh . m . Sichel, Stuttgart.

Vertreter : Christian AltgeN III ., ElgSlI '« LW

Als Stärfeungs- und
Kranfeen-Weine empfehle ich:

Spanischer Blutwein, Samos, Madeira,
Malaga , Sherry , Tokayer Ausbruch,
Vino Vermouth, Bordeaux-Weine, Rot¬
weine — Cognacs und Liqueure, feinste
franz. und deutsche Cognacs, Steinhäger
Urquell, Münsterländer, Arak , Rum,
Getreide-Kümmel, Curacao, Anisette,
Bergamotte , Vanille, Pfefferminz, Under-
berg-Boonekamp, Fugnor , Chartreux,

Sherry-Brandey.

Karl Dasbach, Drogerie, Hachenburg.

Ferd. Schüft5 öhm
ßacfienburg

empfehlen

Bitte ausschneiden.

Trültzsch’s Zitronensaftkur
naturhcilkräftifltr Zitronensaft aus frischen Zitronen

g. Gicht, Reuma, Fettsucht , Ischias, Halsl., Blasen-, Nieren u.
Gallenst. Probeil. nebst Anweisung u. Dankschr. v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za. 60 Zitro¬
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn. 30 Pfg. mehr) —
Wiederverkauf , gesucht. — Zu Küchenzwecken u. Bereitungerfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch, Berlin O. 34, Königsbergerstrasse17. Liefe¬

rant fürstl. Hofhaltungen. Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus. Herr Ph. R. schreibt: Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr., Schwindel, Appetitlosigk., Mattigk. in
a. Gliedern u. zeitweilig hell. Schmerzen in denselb., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen
mit bed. Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden. Ich fühle
mich verpfl. Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht. Bitte mir umgeh, f. 5,50M. Zitronensaft zu senden,
muss Ihnen zu m. Freude mitt., dass ich 8 Pfd. abgenommen
habe, u. werde Ihr. Saft künft. in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
Wiederverkäufer gesucht.

Riibenfrfmeider,Karlojfelquetldii
Uro ekler

futtertiämpfer mit Kippvorrichtung
O BädüelmalcfiinenO

Erlatzteile zu allen landiairtldi. IMdiinen Ml
Alle Reparaturen

auch an nicht von uns gekauften Maschinen, \ve
sachgemäss , schnell und zu angemessenen Pr

ausgeführt.

Geräuschloser Gang

Dürkopp & Co., A.- G.
Bielefeld

Leichter Trift

Kataloge
unD franko.

esns eaTB esra es 'acz 's asrs

Matt abonniert jederzeit auf das
fdtönfte und billigste
Familien-Wîblatt

BadelcfiiDöimnc, ToilettenfduDämme,
sowie Kinder- und Schulschwämme. Summischwämme,

Gummisauger , Schlauchsauger,
Gummischlauch , Irigatoren , einzelne Schläuche,

ferner Uerbandwatte , Paliatio -greme und MilchUalchen
tauft man am billigsten bei

steiniich vttftev. Hachenburg.

SMeggendorfer-Blätter

Vertreter:

G. dod Saint George, ßacfienbi

■ 5500
not. begl.Zeugnissev.Ärzten
und Privaten beweisen, daß

Kaisers
Brust-Karamellen

mit den drei Sannen

g München -s <s> Zeitfihriff für Humor und Kur.ft.

8  vierteljährlich 13  Hummern nur M. 3.—. bei direktercs Zufmdung mödientlid. vom Verlag M. 3.25 <s>
Rbonnement bei aller Budihandlungen und
Podanft ilten . verlang ,n Sie eine öratis -Probe-
nummer vom Verlag, fliündien, Cheatir.erftr . 41

Kein Befudier der Stadt München
folUc es versäumen, die in den Räumen der Redaktion,
thratinrrftrafj ( 4I 111 befindlihe , äutzerkl intereiTante Rus-
Itellung von Criginalzeichnur gen der Fleggendorfcr-Biätter

zu berichtigen.
{pffP* Täolid! dföffnet. €int if1 für jederm-->n fr»i!

|8

>* c« m as» vt mss.m«!» w*■» w

heiferkeit.verlchleimunll. t:z.
tarrb,Krampf-u.Keurhbuiten

am besten beseitigen
Batet 25  Pfg ., Dose So Pfg.
staller'r putz-kxiralrt

Masche SV Pfg.
Best, feinschmeckend. Malz -Extrakt.
vrf»r Hmebotms weile zuriefc.

Beide ; zu haben bei
titift.nicmumt inFach nburo.
Ködert reidnardt In lödr.
Kies, 6 <tharz in Föbr.
Cudw. lungbiutb in 6renz-
häufen.

30 Zentner gr

6$$kartoff<
zu kaufen gesuä

Angebote an die Gesks
stelle d. Bl . erbeten.

Tüchtige Dienstmil
Knechte und Schn
hat zu vermieten fl
meckenstotk in Düsscld
straße 6, Stellenoermit

Zeituugs-makMlatur
ä« haben ,n der Drint .rei des
..krrädier com AelPi wald".

Schöner C<
ein zartes , reines
jugendfrisches jiusreben,
sammetweiche Faut ist der ‘

aller Damen, ■
Alles dies erzeugt die alle'

Steckenpfi
Lilienmilch-

von Lergmann t  Co
ä Stück 50 Pfg.

Heinrich Orthey »nsj
Dasbach in Hack
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